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Der  Waldschliefer  D.  validus  („Eastern  tree  Dassie“)  steht  nach  FLahn  (1959)  syste-
matisch  zwischen  den  Arten  D.  dorsalis  und  D.  arhoreus,  dem  bekannten  Baum-
schliefer;  nach  demselben  Autor  steht  D.  validus  der  Ursprungsform  für  die  Gattung
Heterohyrax  nahe.  D.  validus  ist  zwar  ein  Baumtier  sowohl  des  tropischen  Misch-
waldes  als  auch  des  ostafrikanischen  Berg-  und  Galeriewaldes  (Rahm  1964),  bewohnt
aber,  wie  auch  D.  arhoreus,  einige  Gesteinszonen,  wo  der  Wald  fehlt  oder  vernichtet
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wurde.  Hahn  (1959),  Bothma  (1966)  und  Kingdon  (1971)  unterscheiden  überein-
stimmend  3  Unterarten:  D.  v.  validus  True,  1890  vom  Mt.  Meru  und  dem  Kilima-
ndscharo;  D.  v.  terricola  Mollison,  1905  aus  Ost-Tansania  (Pare,  Usambara,  Uluguru)
und  D.  v.  neumanni  (Matschie,  1893)  von  den  Inseln  Pemba,  Sansibar,  Tumbatu,
Wete,  Fundu,  Mwana-mwana.  D.  e.  neumanni  schließt  adersi,  D.  v.  terricola  schließt
schusteri und vosseier als Synonyme ein.

D.  validus  ist  bisher  nur  aus  Tansania  bekannt.  Seine  Verbreitung  von  den  hohen
Bergen  Meru  und  Kilimandscharo  über  die  südöstlich  streichenden  Usambara-  und
Uluguru-Höhenzüge  bis  auf  die  Inseln  Pemba  und  Sansibar  kennzeichnet  ihn  als
Reliktform.  Nach  Kingdon  (1971)  wurde  diese  Art  aus  ihrem  ehemals  größeren
Heimatgebiet  an  der  Ostküste  Afrikas  vom  phylogenetisch  jüngeren  D.  arhoreus  ver-
drängt.

Bei  Feldstudien  an  Flughunden  an  der  Küste  Kenias  besuchten  wir  unter  anderem
ein  Gebiet  wenige  km  nördlich  des  Dorfes  Vipingo  (etwa  30  km  nördlich  Mombasa).
Nahe  am  und  parallel  zum  Meeresufer  verläuft  ein  fossiles  Korallenriff  aus  dem
Pleistozän,  das  nur  dünn  mit  einer  Schicht  aus  angewehtem  Sand  und  Humus  über-
deckt  ist.  Zahlreiche  Löcher  im  Boden  führen  in  darunterliegende  Riff-Höhlungen,
die  großen  Flughund-Kolonien  (Megachiroptera)  und  an  anderen  Stellen  Tausenden
von  Fledermäusen  (Microchiroptera)  als  Tagesruhestätte  dienen.  Mancherorts  ist  die
alte Riff  platte 10—15 m tief  eingebrochen; so entstehen teils  große,  steilwandige Sen-
ken, von denen aus tunnelartige Gänge in das Riffgestein führen.

Flora  und  Fauna  dieser  Formation,  die  sich  mit  Unterbrechungen  an  der  Küste
bis  Malindi  hinzieht,  sind  bislang  kaum  erforscht.  Die  alte  Riffplatte  ist  mit  locker
stehenden hohen Bäumen und dichterem Gestrüpp bewachsen; in einer großen Senke
fanden  wir  neben  einigen  Bäumen  nur  wenig  Gestrüpp,  dafür  aber  Gras-  und  Kraut-
flächen.  Nach  einer  Untersuchung  von  Moomaw  (1960)  besteht  der  Bewuchs  ur-
sprünglich  vorwiegend  aus  Combretum  und  Cassopourea  mit  Fagara,  Adansonia,
Mallotus  und  anderen  Bäumen  sowie  einem  Unterholz  von  Pemphis,  Pycnacoma,
Notobuxus  und  Grewia.  Außer  den  Chiropteren  beobachteten  wir  dort  Paviane
und  Cercopithecus  aethiops-  Meerkatzen,  den  Nilwaran  (Varanus  niloticus),  ver-
schiedene  Gekkos  (wohl  Hemidactylus),  den  Trompeter-Hornvogel  Bycanistes  bucina-
tor,  die  Zaunkönig-ähnliche  Graurücken-Camaroptera  C.  brevicaudata  und  mehrere
Eulen,  von  denen  eine  größere  (Bubo  africanus?)  nach  Sonnenuntergang  auf  aus-
fliegende  Fledermäuse  zu  jagen  schienen.  Am  Boden  lagen  viele  Gehäuse  der  großen
Landschnecke Achatina.

An mehreren Stellen der senkrechten Riffbruchkante stießen wir auf große Mengen
trockener,  graugrüner  Kot-Pellets,  wie  sie  vom  Baumschliefer  bekannt  sind;  die  für
Klipp-  und  Buschschliefer  (Procavia  und  Heterohyrax)  typischen  gelblichweißen
„Hyraceum“-Fahnen  an  Felsvorsprüngen,  die  regelmäßig  benutzte  Urinierstellen  an-
zeigen,  sahen  wir  nirgends.  Die  Kotanhäufungen  stammten  vermutlich  jeweils  von
mehreren  Tieren;  nach  Rahm  (1964)  setzten  auf  Sansibar  auch  viele  D.  v.  neumanni
ihre  Losung  am  gleichen  Ort  ab.  In  den  Kotflächen  und  -bergen  liefen  viele  bis  zu
3  cm  große,  zu  den  Phyllodromidae  gehörenden  Schaben  der  Art  Gyna  aetola  Shell,
umher,  die  wir  in  noch  größerer  Zahl  im  Fledermaus-Guano  einer  Flughundhöhlc
fanden.

Ohne  lang  suchen  zu  müssen,  sichteten  wir  nach  17.00  Uhr  nacheinander  zwei
scheue  Dendrohyrax,  die  bei  unserer  Annäherung  in  Gesteinsspalten  verschwanden.
Mit  Einbruch  der  Dunkelheit  begannen  mehrere  Individuen  zu  rufen.  Rufen  nach
Sonnenuntergang  ist  typisch  für  Baumschliefer.  An  einer  Stelle  hörten  wir  aus  ver-
schiedenen  Richtungen  drei  einander  antworten;  ob  Männchen  oder  Weibchen,  ließ
sich  nicht  feststellen.  (Bei  Busch-  und  Klippschliefern  rufen  nur  die  Männchen,  beim
Baumschliefer  D.  dorsalis  aber  nach  Rahm  [1969]  auch  die  Weibchen).  Die  Rufe  nah-
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men  wir  zur  Analyse  auf  (Uher-Tonbandgerät  4200  Stereo,  Richtmikrophon  AKG
D900C).  Mit  Hilfe  des  Vergleichsmaterials,  das  aus  jahrelangen  vergleichenden
soziologischen  und  ökologischen  Freilandstudien  an  verschiedenen  Schliefern  stammt
(s.  Hoeck  1975),  ließ  sich  die  Art  unschwer  als  Dendrohyrax  validus  bestimmen.
Die  Rufe  sind  sehr  charakteristisch  (Abb.  1);  bei  D.  dorsalis  lassen  sich  nach  Rahm
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Ahb. 1. Spektrogramm des D. validus - Rufes an der Kenia-Küste

(1969)  sogar  Unterarten  am  Ruf  unterscheiden.  Da  wir  kein  Tier  fangen  konnten,
war es uns nicht möglich,  die Unterart  von validus festzustellen.

Außer  einem  Schädel  und  einem  Schädelteil  wurde  am  Fuße  eines  Baumes  ein
mumifiziertes  altes  Männchen  gefunden;  dessen  Schädel  zeigt  Abb.  2.  Die  charakteri-

stischen  brachydonten  Molaren  (kurze
Krone,  lange  Wurzel)  kommen  bei  den  wei-
ches  Pflanzenmaterial  fressenden  Hetero-
hyrax  und  Dendrohyrax,  nicht  aber  bei  Pro-
cavia  vor,  der  auch  härtere  Pflanzenteile
frißt  (Hoeck  1975).  Die  wichtigsten  Schädel-
maße gehen aus der Tabelle hervor.

Bisher war aus dieser Küstengegend über-
haupt  kein  Schliefer-Vorkommen  bekannt.
Ebensowenig  wußte  man,  daß  D.  validus  in
Kenia  vorkommt.  Wie  die  Tiere  dorthin
gekommen sind, wissen wir nicht; es ist aber
wenig  wahrscheinlich,  daß  sie  ausgesetzt
wurden.  Das  Gebiet,  in  dem  wir  arbeiteten,
ist  noch  in  recht  ursprünglichem,  unge-
störtem  Zustand.  Das  liegt,  soweit  wir  er-
fahren  konnten,  an  der  Scheu  der  dort

lebenden  Giriamas  vor  den  in  den  Bodenhöhlen  hausenden  Fledermäusen.  Sie  ver-
meiden  jede  Störung  und  Veränderung  der  Landschaft  in  dieser  Zone,  sprechen  nicht
gern  von  den  Fledermäusen,  geben  mitunter,  wenn  man  sie  gezielt  befragt,  vor,  kein
Englisch  zu  verstehen  oder  den  Suaheli-Namen  für  Flughunde  („Popo“)  vergessen  zu
haben  und  versuchen  auch,  Fremde  von  einer  bestimmten  Höhle  fernzuhalten.  Vor
dieser  haben  sie  Opferstellen,  an  denen  Fähnchen  aufgesteckt  und  Gaben  verbrannt
werden,  wenn  in  der  Gegend  jemand  erkrankt.  Es  ist  deshalb  gut  möglich,  daß  die
beobachteten  Waldschliefer  dort  ein  altes  Reliktvorkommen bilden.  Auch  von  anderen
Stellen  sind  felslebende  Populationen  von  D.  validus  bekannt  geworden  (Kingdon
1971),  und  am  Westrand  der  Insel  Fundu  lebt  er  nach  Hahn  (1959)  ebenso  wie  im
von uns besuchten Gebiet in zerklüfteten alten Riffen.

Abb. 2. Schädel eines adulten Männchens



118 U. Seiht, H. N. Hoeck und W. Wickler

Die wichtigsten Maße zweier gefundener D. validus - Schädel
(Schädel a komplett, Schädel b beschädigt)

Die  Größe  der  D.  validus-  Population,  die  Ausdehnung  des  von  ihr  besiedelten
Gebietes an der Küste Kenias und die genaue Unterart müssen noch bestimmt werden.
(Auf  Kigiriama  heißen  die  Schliefer  „Kwanga“).

Zusammenfassung

Im küstennahen fossilen Riffgebiet bei Vipingo nördlich von Mombasa stießen wir auf eine
Population von Dendrohyrax validus. Diese Art war bisher nur aus Berggebieten Tansanias
und  von  einigen  vor  der  Küste  Tansanias  liegenden  Inseln  (einschließlich  Pemba  und
Sansibar) bekannt.

Summary

Dendrohyrax validus in Kenia
The Eastern Tree Dassie,  D. validus, according to literature is confined to some islands,
including Zanzibar and Pemba, and to a few montane forest areas in Tanzania. As a first
record of that species for Kenia, we encountered a free living population that inhabits a
fossil reef area close to the sea shore north of Mombasa, near the small village of Vipingo.
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